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Nach Starkregen pumpte die Feuerwehr Bleckede im Mai 2017 Keller und Tiefgaragen aus. Um Straßen 
wieder befahrbar zu machen, wurden Gullis geöff net.   
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Der Klimawandel mit seinen Folgen 
für Umwelt, Wirtschaft und Gesell-
schaft stellt Städte und Gemeinden 
in Deutschland vor unterschiedliche 
Herausforderungen. Welchen muss 
sich Bleckede stellen?

Jens Böther: Die Folgen des Klima-
wandels erreichen uns in unterschied-
lichen Bereichen. Zum einen liegen wir 
direkt an der Elbe, hier haben wir 2002, 
2006, 2011 und 2013 Hochwasser ge-
habt, die Katastrophenalarm in der Re-
gion ausgelöst haben. Als Antwort 
darauf haben wir zwischen 2007 und 
2014 neue Deiche gebaut. Diese Hoch-
wasser gab es davor über Jahrzehnte 
nicht. Für uns ist klar, hier hat sich et-
was verändert. Außerdem ist Stark-
regen zum Thema geworden. 2016 gab 
es zwei und in 2017 schon dreimal 
Starkregen mit überlasteter  Kanalisa-
tion und entsprechend vollen Kellern 
und Straßen.

Markus Groth: Es gibt regionale Kli-
maprojektionen für die Elbtalaue, die 
zeigen dass die Sommer trockener wer-
den und dass es im Herbst, Winter und 
Frühjahr eher mehr Niederschläge ge-
ben wird. In der Summe bleibt die Nie-
derschlagsmenge im Jahresdurch-
schnitt etwa gleich. Bei den zukünfti-

gen Veränderungen der Starkregener-
eignisse kann man keine klaren 
Aussagen treff en. Erste Beobachtun-
gen und Berechnungen zeigen aller-
dings, dass die Niederschlagsmenge, 
die in einem sommerlichen  Starkregen-
ereignis fällt, mehr wird. Es ist somit zu 
erwarten, dass das Schadensrisiko 
durch Starkregenereignisse weiter zu-
nehmen wird.

Was genau passiert bei so einem 
Starkregenereignis und wie wird 
bislang darauf reagiert? 

Jens Böther: Wir hatten zwei Brenn-
punkte: In der Innenstadt die Industrie-
straße und den Nindorfer Moorweg. 
Das ist die Abfl ussachse des Flüss-
chens Bruchwetter. Die Straßen waren 
blank überfl utet, die Feuerwehr war un-
terwegs und hat die Keller ausgepumpt. 
Das Wasser fl oss nicht ab. Teilweise 
waren die Rohre bis oben hin versan-
det, weil etwa die ganze Ackerkrume 
abgegangen ist und bei uns in der Re-
genwasser-Kanalisation gelandet ist. 
Da schauen wir jetzt genau hin. Denn 
in den letzten Jahrzehnten sind hier In-
frastrukturen geschaff en worden, die 
das Regenwasser heute nicht mehr auf-
nehmen. 

Jens Böther (links im Bild) – ist seit 2006 Bürger-
meister der Stadt Bleckede. Er ist Diplom Verwal-
tungswirt und Informatik-Betriebswirt und war vor 
seiner Wahl zum Bürgermeister beim Landkreis 
Lüneburg in leitender Funktion tätig. Jens Böther 
ist Mitglied der CDU.

Dr. Markus Groth (rechts im Bild) –  ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter in der GERICS-Abteilung 
„Klimafolgen und Ökonomie“. Seit Oktober 2014 
lehrt er Nachhaltigkeitsökonomie an der Leuphana 
Universität Lüneburg. Markus Groth hat Wirt-
schaftswissenschaften an der Universität 
Hannover studiert und sich an der Universität 
Göttingen promoviert. 

Eine globale Erwärmung von bis zu zwei Grad Celsius wird auch in Deutsch-
land Naturräume, Wirtschaftssektoren und Lebensbereiche verändern. 
So zeigt etwa das vom Climate Service Center Germany (GERICS) heraus-
gegebene Buch „Klimawandel in Deutschland“, dass sich die winterlichen 
Starkniederschläge verstärkt haben. Durch diese Regenmengen stoßen 
die Entwässerungsinfrastrukturen von Städten an ihre Grenzen. 

Damit Städte und Gemeinden zukünftig nicht häufi ger „Land unter“ sehen, 
berät sie GERICS-Wissenschaftler Dr. Markus Groth in Bezug auf eine 
klimaangepasste Stadtentwicklung. Dazu nutzt er den GERICS-Stadtbau-
kasten (siehe Infokasten). Dieses modulare System basiert auf dem aktu-
ellen Kenntnisstand der Forschung und lässt sich fl exibel, stadtspezifi sch 
anwenden. 

Die Elbe-Stadt Bleckede ließ sich als eine der ersten Städte zum Thema 
„Wasser in der Stadt“ von den GERICS-Spezialisten beraten. Jens Böther, 
der Bürgermeister der rund 10.000 Einwohner zählenden Gemeinde in der 
niedersächsischen Elbtalaue, bespricht mit Markus Groth die Ergebnisse. 

Gute Kooperation trotz unterschiedlicher Vorlieben: 
HSV-Fan Jens Böther macht es nichts aus, wenn Markus 
Groth lieber aus seiner Pauli-Tasse trinkt. 
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Der GERICS-Stadtbaukasten: 
Klimawandelgerechte Planung – individuelle Beratung für Städte. 
In verschiedenen Beratungsmodulen werden für spezifi sche Stadt-
Probleme interdisziplinäre Lösungen erarbeitet. Die Bearbeitung 
erfolgt in Kooperation mit der Stadt und ist stets einzelfallbezogen, 
da es keine „Patentrezepte“ zur Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels gibt. Die Module umfassen beispielsweise: Stadt-
spezifi sche Klimainformation, Urbanes Grün, Ökonomie und 
Finanzierung, Klimaangepasste Stadtentwicklung, Lebensqualität 
und Wohnumfeld oder Wasser in der Stadt. 

Herr Böther, warum lassen Sie gerade das Abfl uss-
verhalten durch das GERICS erforschen? 

Jens Böther: Hochwasser der Elbe sind sehr gut er-
forscht und wir wissen, damit umzugehen. Mit Starkre-
genereignissen haben wir noch wenig Erfahrung. Wir 
mussten bei den Ereignissen die Regenwasserzuläufe 
und die Rohre spülen, die durch Gras und Sand verstopft 
waren. Das kostet die Stadt Bleckede viel Geld, dadurch 
kommen schnell fünfstellige Summen zusammen. Jetzt 
wollen wir nicht nur an den Symptomen arbeiten, son-
dern wir wollen die Ursachen zu fassen kriegen. Was 
führt zu der vollgelaufenen Kanalisation? Dabei geht es 
uns in Bleckede um eine wassersensible Stadtentwick-
lung.

Herr Groth, wie sind Sie wissenschaftlich vorgegan-
gen? Wie wurde der Stadtbaukasten eingesetzt?

Markus Groth: Zum einen haben wir in den betroff e-
nen Stadtgebieten 600 Bewohner befragt und zusätzlich 
Einsatzdaten der Freiwilligen Feuerwehr ausgewertet. 
Dabei haben wir viele Informationen zu den Scha-
densereignissen erhalten, aber auch erfahren, wie gut 

die Bevölkerung informiert ist und welche Maßnahmen 
schon ergriff en wurden. Das sind zum Beispiel Bau von 
Drainagen, Sicherung der Eindringwege oder Auftriebs-
schutz für Ölheizungen. 

Gab es methodische Herausforderungen in der Un-
tersuchung? 

Markus Groth: Mit unserem Partner, der Tauw GmbH, 
haben wir zudem ein Starkregenereignis modelliert. In 
der Simulation haben wir Bleckede mit umgerechnet 
60 Litern Wasser pro Quadratmeter volllaufen lassen 
und geschaut, was dabei herauskommt: Wo sammelt 
sich das Wasser? Wo kann es ablaufen? Der Ansatz 
dieses Modells ist Standard. Neu ist aber, dass dies in 
einem sehr ebenen Gebiet simuliert und mit einer Be-
fragung zu historischen Ereignissen evaluiert wird. Das 
Modell weist dabei eine Genauigkeit von 1x1 Meter auf. 

Jens Böther: Mich hat beeindruckt, wie sehr die Er-
gebnisse unsere Erfahrungen widerspiegeln. Wir haben 
gesehen: Genau das ist unser Problem, hier haben wir 
in den letzten Jahren Erfahrungen mit Überfl utungen ge-
macht. 
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Es muss schnell reagiert werden, um die regionalen 
Klimafolgen durch Anpassungsmaßnahmen so klein 
wie möglich zu halten. Welche Maßnahmen schlägt 
das GERICS vor?

Markus Groth: Die Gebäude, die schnell mit Wasser 
gefüllt sind, lassen sich natürlich nicht versetzen, aber 
es gibt eine Vielzahl technischer Schutzmaßnahmen. 
Daher prüfen wir, was realistisch ist. Das kann einer-
seits die Intensivierung der Pfl ege der Bruchwetter und 
anderer möglicher Wasserabläufe sein, damit der Gra-
ben nicht zuwächst. Andererseits kann in neuen Bau-
gebieten das zu erwartende Abfl ussverhalten bereits 
vor der Planung berücksichtigt werden. 

Jens Böther: In einigen Bereichen müssen wir uns 
den Querschnitt der Rohre anschauen und prüfen, ob 
die vielleicht erneuert werden müssen. Die Erkenntnis-
se sind auch für zukünftige Planungen hilfreich. Viel-
leicht muss man bei der Planung von einem 
Neubaugebiet ein zusätzliches Regenrückhaltebecken 
einplanen. Das lässt sich hier in der Simulation gut er-
kennen. Wir müssen uns an anderer Stelle vielleicht Ge-
danken machen, das Regenwasser nicht gleich in die 
Bruchwetter, sondern erst auf eine Wiese umzuleiten. 
In solchen Fällen würden wir einen Wasserbau-Techni-
ker engagieren, der uns ein Konzept machen kann, wie 
wir in Zukunft damit umgehen.

Herr Groth, welche weiteren Empfehlungen gibt der 
GERICS-Stadtbaukasten?

Markus Groth: Wir empfehlen, die Bevölkerung in 
den Gebieten besser über Starkregen zu informieren. 
Die Bürgerinnen und Bürger sollten darüber aufgeklärt 
werden, was zum Beispiel Grundstückseigentümer ma-
chen können, um gut auf Überfl utungen durch Starkre-
genereignisse vorbereitet zu sein. Das kann durch 
Gespräche erreicht werden, aber auch Infomaterial soll-
te produziert werden.

Jens Böther: Im Baurecht ist festgelegt, dass Regen-
wasser auf dem Grundstück versickert. Oft sind die Ge-
gebenheiten anders, das ist ganz normal. Mal versickert 
das Wasser einfach im Garten, auf anderen Grundstü-
cken nimmt das Regenwasser zum Beispiel den Weg 
über die Hofeinfahrt. Hier kann man die Einwohner sen-
sibilisieren, sodass sie sich um Drainage oder Abfl uss-
rinnen kümmern. Ein Aufruf könnte sein: Euer eigener 
Schutz vor Starkregen liegt nicht nur bei der Stadt, son-
dern auch bei euch auf dem Privatgrund. 

Herzlichen Dank für das Gespräch.

Das Interview führte Heidrun Hillen (HZG).

Die Karte von Bleckede zeigt die Simulation eines Starkregenereignisses. 
Blau bis rot sind die Bereiche eingezeichnet, die überflutet würden.

www.gerics.de/stadtbaukasten


